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Heimweh?
Professor Dr . Hugo Preuß in Berlin , der bekannt«

fortschrittliche Sozialreformer , ist zum Staatssekretär bei
Innern ernannt worden. Wenige Tage vor seiner Ev
Nennung ließ er einen Artikel erscheinen, der gegen di«
neue Regierung gerichtet war , weil sie nur eine einzig«
Klasse in ihrer Mitte dulde. Er nannte darum unser«
gegenwärtige Staatseinrichtung den „Obrigkeitsstaat vor
unten !" Hierzu schreibt uns ein liberaler Politiker:

Ist es wirklich schon so weit , nach acht Tagen sieg-
reicher Revolution ? So weit, wie ein uuerniüdlicher Vor¬
kämpfer der bürgerlichen Demokratie es offen bekannte,
daß aus immer zahlreicheren Stimmen bereits so etwas
wie Heimweh nach den Fleischtöpfen der alten Regierung,
des eben erst überwundenen Obrigkeitsstaates berausklinge«

Wer hätte freilich auch daran gedacht, daß wir fünf
Wvchen nach dem Amtsantritt des Prinzen Max vor
Baden eine Regierung haben würden , in der keine einzig;
bürgerliche Partei vertreten ist? Eine Regierung ohn«
Bundesrat und Reichstag neben sich, ein Sechsmänner-
kollegium, das für sich mit dem Rechte der Revolution
alle Gewalten in Anspruch nimmt und dem Volke, von
dem noch in den Kundgebungen ihrer unmittelbaren Vor¬
läuferin so viel die Rede war , nur ein paar mehr oder
weniger verbindliche Redewendungen zuaestebt. mit denen
sich ebenso wohl alles *bie auch gar nichts anfangen läßt?
Wohin man hört im deutschen Bürgertum : nur eine
Stimme über die Selbstherrlichkeit der neuen Männer.
Auf der einen Seite müssen sie selbst eingestehen, daß sie
ohne Mitwirkung der pflichttreuen Beanitenschaft in Stadt
und Land, ohne die tatkräftigste, opferbereiteste Unter¬
stützung aller Parteien und Richtungen des deutschen
Volkes verloren wären . Auf der anderen Seite wollen
sie allen Nicht-Sozialisten die politischen Rechte entziehen,
wollen sie von der . Macht im Staate ausschließen und
ihnen Neuerungen rein sozialistischen Charakters auferlegen.
Wie hat man noch ganz vor kurzem den Zusammenschluß
der Mehrheitsparteien des Reichstags als den Anbruch
einer neuen Zeit in Deutschland gefeiert, die politische
Willensbildung des Volkes damit für immer ge¬
sichert angesehen — uUd heute ist das alles übei¬
holt, veraltet . Heute he rscht eine Partei in Deutsch¬
land, herrscht unumschränkt und ganz ausschließlich;
und das Volk? Es soll gehorchen. An die Stelle der
zahllosen Verordnungen des Bundesrats bringt jetzt jedcr
Tag eine nicht minder reiche Fülle von Aufrufen , Be¬
fehlen, Bitten und Bekanntmachungen, bei denen kein
sachverständiger Beirat mehr, höchstens ein politischer
Lehrer gehört wird . Und so gut auch die Absichten sind,
die vielfach dabei obwalten — an guten Absichten hat es
auch früher nicht gefehlt. Was jetzt hinzugekommen ist,
schmeckt mehr nach Klassenherrschaft als nach wirklichem Volks¬
willen, und die Zeiten sind,doch eigentlich, sollte man meinen,
nicht danach angetan , um Experimente aller Art zu ver¬
anstalten. Bei allen Amterverteilungen und Stellen¬
besetzungen liest man immer wieder nur sozialistische und
unabhängigeNamen , als hörten jenseits dieser beiden Parteien
Sachkunde und Vaterlandsliebe völlig auf. Kann dieses
Verfahren damit gerechtfertigt werden, daß das Bürger¬
tum auch an seinem Teile den Zusammenbruch dex alten
Gesellschaft mit verschuldet habe und daß es aus eigener
Kraft niemals den gründlichen Wechsel der Dinge hätte
herbeisühren können? Das wäre doch eine sehr kurz¬
sichtige Beweisführung : denn nur darauf kann es an¬
kommen, ob die neue Negierung ihrerseits aus eigener
Kraft den Staat wiederaufzurichten und in Gang zu
halten vermag. Und davon kann doch wohl im Ernst gar
keine Rede sein.

So hörte man reden im Bürgertum und Beamtentum.
Nicht, als ob dabei auch nur eine Spur von Brotneid
etwa mitspräche, beileibe nicht. Wohl niemand lehnt sich
heute nach Mitverantwortung , wo die Staatsgeschäfte so

I furchtbar verfahren sind. Aber jedermann fragt sich doch,
ob die neuen Herren die Fähigkeit besitzen, alles selbst zu
machen, unter völligem Ausschluß derjenigen Kresie des
Volkes, die bisher in Regierung und Verwaltung ihre

' Pflicht und Schuldigkeit getan haben. An eine Bejahung
dieser Frage kann einstweilen um so weniger gedacht werden,
als der „Rat der Volksbeauftragten " sich einmal schon jetzt mit
Aufgabenbelastet, die er aufruhigereZeiten verschieben könnte,
und als er anderseits offensichtlich mit inneren Schwierig¬
keiten zu kämpfen hat , die seine Handlungsfreiheit in lehr
erheblichem Maße behindern. Das alles aber bedingt
Gefahren, die unser Volk nur zu deutlich vorausempsiuo r̂.

, Sie weisen zum bolschewistischen Terror , zu rechtloser Ge¬
walt , zur völligen Zerrüttung unseres wirtichaftlichen
Lebens. Den demokratischen Volksstaat hatten wir vor

- Augen, als die überlebten Fesseln des Obrigkeitsstaates
abgestreift wurden . Sollen wir statt dessen mit der
Zwangsherrschaft nach russischem Muster beglückt werden,
so mögen bolschewistische Schwarmgeister daran ihre
Freude haben. Das deutsche Volk dagegen wird sich für
solche Wohltat bedanken. , . ,s

Die Ausschaltung des Bürgertums muß abwärts
führen. Deshalb darf sie unter keinen Umständen zum
Grundsatz erhoben werden. Sobald es irgend möglich ist,

’ muß vielmehr zur Ausschreibung von Wahlen für die
allgemeine Nationalversammlung geschritten werden, darml
auch dem deutschen Volke sein Selbstbeltimmungsrechl
zuteil werde, das den Polen und Ukrainern , den Letten
und Litauern erstritten wurde . Erst wenn das geschehen

— ist, werden wir mit Recht sagen können, daß Deutschland
sich endlich selbst regiert . Erst dann wird die innere Not¬
wendigkeit der November - Revolution überzeugend be-
wiejeu füH ' __

An Deutschlands Jugend.
Berlin -.  17 . Nov . Folgender Aufruf erscheint in

den Blättern . Es ist ein bemerkenswertes Zeichen der
Zeit , denn feine Urheber und Unterzeichner find in der
Hauptsache jüngere Beamte des auswärtigen Dienstes,
darunter sollen sich mit die tüchtigsten befinden.

An Deutschlands Fugend!
Deutsche Fugend , deine Stunde hat geschlagen! Der

Geist, der 1848 die deutschen Lande durchwehte, hat
sich in jähem Durchbruch den Weg ins Freie gebahnt.
Ein Sturmwind hat das alte Gebäude mitsamt seinen
Grundmauern davongetragen . Wir streiten nicht, was
gut und schlecht an ihm war . Ein neues Haus gilt es
zu bauen , dazu taugen die alten Parteien nicht mehr.
Tut euch zusammen, stoßt sie um, oder zwingt sie,
sich zu erneuern . Die gesamtdeutsche Nationalversamm¬
lung soll in der Paulskirche den großdeutschen Bolks-
tag errichten. Die Bismarcksche Lösung der deutschen
Frage war nie eine endgültige . Mit Monarchie und
Konstitutionalismus find die Pfeiler der Verfassung,
Bundesrat und Präsidialmacht , gefallen . Es gilt die
deutschen Stämme neu zusammenzufassen, geistlosen Zen¬
tralismus wie partikularen Eigensinn zu verhindern.
Es gilt ein gesamtdeutsches Volkshaus hoch über allen
Parlamenten der Einzelstaaten zu errichten und ein
Staatenhaus ihm an die Spitze zu stellen, das die
Einzclstaaten zu vertreten hat . Nach außen gilt es.
die Gesinnung der Gewalt für ewig zu bannen . Nicht
laute Machtgebärden , sondern zäher Kampf um unser
Recht mit den Mitteln des Rechts!

Fm Fnnern fallen alle Einrichtungen , die einzelnen
Klassen eine wirtschaftliche, soziale und politische Vor¬
herrschaft sichern. Dies ist das Programm der Zeit.
Auch die vielfach mißbrauchte Machtstellung der Be¬
sitzenden, der großen in privater Hand monopolisierten
Produktionsmittel muß durch Vergesellschaftung ge¬
brochen werden. Andere große Aufgaben sind zu be¬
wältigen . Sie sind lösbar nur unter einer Bedingung:
Gestaltet den Geist um, in dem die Politik geführt wird,
Lud erhebt sie wieder zur Sache aller . Erweckt das
Bürgertum , zwingt die Alten , sich zu verjüngen , auf
daß das deutsche Vdlk , das ursprüngliche , „in keiner
willkürlichen Satzung erstarrte ", in seiner größten Not
ewig unerschöpflich sich erneuere.

Georg Ahrens , Richard v. Below , Graf Albrecht
Bernstorff , Hans Jürgens v. Bornstedt , Karl Brink¬
mann , Bernhard v. Blllow , Alexander Führ , Alexan¬
der v. Grunelius , Albert Haas , Wolfgang Huck, Kurt
v. Kampfhövener , Graf Harry Keßler , Herbert Kraus,
Richard Langen. Franz zur Nedden , Karl Pistor , Friedr.
v. Prittwitz und Gaffron , Mario Passarge , Kurt Riez-
ler, Walter Schotte , Felix Somary , Ferdinand o.
Stumm , Oskar Trautmann , Fritz Wichert.

340-Milliardenforderung Frankreichs.
. Genf,  18 . Nov. (TU) Wie der „Matin " feststellt,

werden die Ansprüche Frankreichs an Deutschl..n2 310
Milliarden betragen. Diese Summe setzt sich wie folgt
zusammen:
Rückzahlung der 5 Milliarden Kriegskosten von 1870

mit Zins und Zinseszins 140 Milliarden,
für Jnvalidenpensionen . 50 Milliarden,
für Kriegskosten 50 Milliarden,
zum Wiederaufbau u. als Schadenersatz 100 Milliarden.

Tie vorherige Anerkennung dieser Gesamtsumme
sei, wie das Blatt hervorhebt, chie Vorbedingung der
Friedensverhandlungen . Alle anderen Ententeländer
würden ähnliche Forderungen stellen, sodaß das deut¬
sche Nationalvermögen zur Begleichung nicht ausreicht.
Tie Entente werde deshalb bestimmen, wieviel man
den Deutschen jährlich zum leben lassen müsse.

Die Entente und die Lage in Deutschland.
Zürich,  18 . Nov. (TU) Zn Paris verlautet , daß

die Vorfriedensverhandlungen bereits in den nächsten
Tagen ihren Anfang nehmen werden, daß diese Ver¬
handlungen aber mit der eigentlichen Friedenskonfe¬
renz nicht" identisch seien. Zuerst müsse die Konsoli¬
dierung der Verhältnisse in Deutschland abgewartet
werden, denn es besteht nirgends die Absicht, aus
der jetzigen Lage Deutschlands Kapital zu schlagen.
Tie Entente werde vermutlich! in .der nächsten Note
an Deutschland anstagen , zu welchem Zeitpunkt die
verfassungsmäßige Vertretung des deutschen Volkes,
mit der die endgültigen Verhandlungen geführt wer¬
den, gebildet sein dürste. Da Scheidemann die Neu¬
wahlen zur Nationalversammlung für den Januar in
Aussicht gestellt habe, rechne man am Quai d'Orsay
damit , daß die eigentliche Friedenskonferenz Mitte
oder Ende Januar beginnen könne.

Oberst House äußerte Pressevertretern gegenüber
seine Befriedigung über den Weg, den die deutsche
Revolution einzuschlagen scheine. Tie Alliierten hät¬
ten nicht die Absicht, gegen Deutschland vorzugehen

Sie wollten vi lmehr mit Deutschland zusammenarkei-«
ten . Mit einem Deutschland, das unter einer Diktatur
stehe, sei es eine militärische oder eine revolutionär^
könnten die Alliierten nicht verhandeln . Wilson wür¬
de einer revolutionären Diktatur gegenüber den glei¬
chen Standpunkt einnehmen, den er der Diktatur d-r
Hohenzollern gegenüber eingenommen habe. Ter Ge»
Walt keinen Frieden und kein Brot ! Ein wirkliches
demokratisches Deutschland werde schneller, wie viel¬
leicht seine eigenen Söhne es erwarten , wieder zu
einer geeinigten Völkergemeinschaftgelangen.

Die Europareise Wilsons.
Zürich,  18 . Nov. .(TU) Tie amerikanischen Zei¬

tungen widmen der Europareise Wilsons zur Friedens¬
konferenz große Artikel. Ter Kongreß soll eine be¬
sondere Bewilligung erteilen. Wilson begibt sich, dann
nach Versailles, um an der Schlußsitzung teilzunehmen.

Die Auslieferung der Kriegsflotte.
iel,  18 . Nov . (TU) Ter erste Teil der für die

Internierung bestimmten Kriegsschiffe hat Sonntag
nachmittag den Kieler Hafen verlassen und ist durch
den Kaiser Wilhelm -Kanal nach der Nordsee abge-
dampft , wo die Schisse weiteren Befehl erwarten , in
welchen Häfen sie interniert werden sollen . Bis zum
Abend waren ausgelaufen die Linienschiffe „Bayern ",
„Großer Kurfürst ", „Kronprinz Wilhelm ", „Markgraf ",
„König Albert " und „Kaiserin ", ferner die Kreuzer
„Seydlitz " und „Molkte ".

Der Rückmarsch der Armee.
Berlin,  18 . Nov . Während nach den bisher hier

vorliegenden Meldungen der Rückmarsch der Armee im
Rheinland sich in vollster Ruhe und Ordnung vollzieht,
scheint es, wie der „Vorwärts " meldet, in Baden und
Wiirttemb,g nicht gelungen zu fein, die Ordnung des
Rückzuges zu sichern. Die Verpflegung der Truppen
klappt nicht, und die Soldaten helfen sich selbst, wo
ie Lebensmittel finden. Unter den Bauern soll erbitterte

Stimmung herrschen. Da der behördliche Schütz versagt,
greisen ' ...ch die Bauer " M M 'll- Ufe. In den
Städten , die überfüllt sind, soll die Lage ebenfalls sehr
mißlich, sein. _ . , . . ^

Berlin  17 Nov Von den verschiedenen Pou-
zeipräsidien in Großberlin sind seit heute Sicherheits¬
wachen eingerichtet oder in der Bildung begriffen Diese
sind dazu bestimmt, die Kopfbahiihöfe so zu besetzen
daß die zurückflutenden Truppen von Berlin abgeleitet
werden . Für Verpflegung ist gesorgt . Es haben gestern
abend zwischen dem Berliner Polizeipräsidenten Eich¬
horn und dem Konimandantcn Wels eingehende Bera¬
tungen stattgefunden , die zu einem befriedigenden Er¬
gebnis geführt haben.

Die Besetzung von Metz.
Metz 18. Nov . 2m Laufe des gestrigen Nach¬

mittags sind die ersten Vortrupps der Alliietten —
Franzosen , Engländer und Amerikaner — in Autos so¬
wie in kleineren Abteilungen hier eingetroffen.

Die Einigung der liberalen Parteien.
Berk in,  18 . Nov. (TU) Der geschäftsführende

Ausschuß der Fortschrittlichen Volkspartei hat gestern
endgültig der Vereinigung mit der nationaltiberalen
Partei und den Unterzeichnern des demokratischen Auf¬
rufs zugestimmt. . _

Berlin,  18 . Nov. (TU) Der bisherige Brze-
kanzler und hochverdiente liberale Politiker Herr v.
Payer  beabsichtigt , sich Vom politischen Leben zu¬
rückzuziehen. Er hat seinen politischen Freunden er¬
klärt, daß er auch eine eventuelle Wahl zur National¬
versammlung nicht annehmen würde.

Einigung zwischen Konservativen und
Reichspartei.

Berlin,  18 . Nov. (TU) Wie der „Lokalanz."
erfährt , haben sich die konservative Partei und die
Freikonservativen bezw. die frühere Reichspartei,zu
einer einzigen Partei zusammengeschlossen.

Eine internattonale Arbeitervereinigung.
Gens,  18 . Nov. (TU) Nach der „Humanite " be¬

schloß der französische allgemeine Gewerffchaftsbund
auf Anregung der amerikanischen Arbeiterföderation
einen allgemeinen internationalen Arbeiterverein zu
berufen, um zwischen den Arbeitern der ganzen Welt
wieder brüderliche Beziehungen anzuknüpfen und da-
mst eine geeignete Grundlage für den Völkersrieden

schaffen.

Sonntagsversammlungen in Berlin.
Berlin,  18. Nov. (TU) In Berlin fanden gestern

mehrere Massenversammlungen statt, an denen Vertre¬
ter der Regierung teilnahmen und die den Zweck hat¬
ten, das Verhalten verschiedener großer BerusSver-
bände zu der neuen Lage festzustellen. In einer gro¬
ßen Kundgebung der Angestelltenverbände wurde die



*

befreiende deutsche Revolution begrüßt und eine Un-
Kahl dringender Froderungen aufgestellt , darunter die
ßLiedereinstellung der Kriegsteilnehmer , die Arbeits¬
beschaffung , die Arbeitslosenunterstützung , der Schutz
dor Gehaltskürzungen , das Koalitionsrecht , die Ab¬
schaffung der Klausel , der siebenstündige Höchstarbeits¬
tag , vollständige Sonntagsruhe ustv. Schließlich wur¬
den Vertreter in den Arbeiterrat gewählt . Auch der
Reichsverband der deutschen Presse schritt zur Grün¬
dung eines Zournalistenverbandes und wählte Ver¬
treter in den Arbeiterrat . Die deutschen Post - und
Telegraphenbeamten fordern Tiensterleichtecung und
Gehaltsaufbesserung . Sie , wie auch! die Eisenbahn¬
beamten wählten Mitglieder zum Arbeiter - und Sol¬
datenrat und verlangten die unverzügliche Einsetzung
von Beamtenausschüssen . Tie gesamte Berliner Lehrer¬
schaft bestimmte Vertreter für den Arbeiter - und Sol¬
datenrat und sprach sich, für die Einheitsschule und
die Beseitigung aller sozialen und konfessionellen
Trennungen in der Schule aus . Die Deutsch-Oester¬
reicher Groß -Berlins demonstrierten in einer imposan¬
ten Massenversammlung für das Selbstbestimmungs¬
recht Deutsch-Oesterreichs und für den Anschluß an
Deutschland.

Die Lage im Osten.
Die Einberufung der Nationalversammlung.

Berlin , 18. Nov. (TU) Der Vollzugsrat des
Arbeiter- und Soldatenrates hielt am Sonntag eine
Sitzung ab, in der die Ostfragen erörtert wurden. Es
handelte sich darum, die Liquidierung der Besetzung
der Randstaaten herbeizuführen, die sich im Einver¬
nehmen mit der dortigen Bevölkerung vollziehen soll.
Ganz besondere Schwierigkeiten macht die Lage in
Unseren östlichen Provinzen. Die Entwicklung, die sie
zu nehmen scheint gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß.
Es ist bisher nicht möglich gewesen, Abhilfe zu schaffen,
da es 'an den dazu erforderlichen Machtmitteln zur
Zeit fehlt. — Die Frage der Einberufung der verfas¬
sungsgebenden Nationalversammlung soll heute erörtert
werden. Fn den Kreisen der Unabhängigen ist man
der Meinung, daß man zur Frage der Einberufung
der Nationalversammlung zur Zeit noch nicht Stellung
nehmen sollte, da man vorher die Errungenschaften
der Revolution befestigen und eine weitgehende Soziali¬
sierung durchsetzen müßte. Da indessen sehr gewichtige
Gründe, darunter die Frage des Friedensschlusses mit
dem Vielverband, dafür sprechen, daß durch schnelle Ein¬
berufung der Nationalversammlung eine Vertretung und
Regierung des deutschen Volkes geschaffen wird, so er¬
scheint es fraglich, ob die Unabhängigen in ihrer Mehr¬
heit sich nicht doch noch eines anderen̂ sinnen werden.

Keine rusfifche Vertretung wünschenswert.
Berlin , 18. Nov . (TU) Die deutsche Reichs-

lleitung hat die Sowjetregierung dahin verständigt , daß
eine Vertretung der letzteren in Berlin vorläufig nicht
wünschenswert sei.

Vom Tage.
Berfin , 16. November. (Amtlich.) Tie großen

Arbeitgeberverbände  vereinbaren mit den
Gewerkschaften der Arbeitnehmer  das
Folgende:

1. Tie Gewerkschaftenwerden als berufene Vertretung
der Arbeiterschaft anerkannt.

2. Eine Beschränkung der Koalitionsfreiheit der
Arbeiter und Arbeiterinnen ist unzulässig.

3. Die Arbeitgeber und Arbeitgeberverbände werden
die Werkvereine (die sogen, wirtschaftsfriedlichen Vereine)
fortab vollkommen sich selbst überlassen und sie weder
mittelbar noch unmittelbar unterstützen.

4. Sämtliche aus dem Heeresdienst zurückkehrenden
Arbeitnehmer haben Anspruch darauf , in die Arbeitsstelle
sofort nach Meldung wieder einzutreten , die sie vor dem
Kriege inne hatten. Tie beteiligten Arbeitgeber- und
Arbertnehmerverbände werden dabin wirken, daß durch

Beschaffung von Rohstoffen und Arbeitsaufträgen diele
Verpflichtung in vollem Umfange durchgeführt werdenkann.

6. Gemeinsame Regelung und paritätische Verwaltung
des Arbeitsnachweises.

6. Die Arbeitsbedingungen für alle Arbeiter und
Arbeiterinnen sind entsprechend den Verhältnissen des be¬
treffenden Gewerbes durch Kollektivvereinbarungen mit
den Berufsvereinigungen der Arbeitnehmer festzusehen.
Tie Verhandlungen hierüber sind ohne Verzug aufzu-'
nehmen und schleunigst zum Abschluß zu bringen.

. 7. Für jeden Betrieb mit einer Arbeiterschaft von
mindestens 50 Beschäftigten ist ein Arbeiterausschuß ein¬
zusetzen, der diese zu vertreten und in Gemeinschaft mit
dem Betriebsunternehmer darüber zu wachen hat. daß die
Verhältnisse des Betriebes nach Maßgabe der Kollektiv¬
vereinbarungen geregelt werden. >

8. In den Kollektivvereinbarungen sind Schlichtungs¬
ausschüsse reip. Einigungsämter vorzusehen, bestehend aus
der gleichen Anzahl von Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
Vertretern.

. 9. Das Höchstmaß der täglichen regelmäßigen Arbeits¬
zeit wird für alle Betriebe auf 8 Stunden festgesetzt.
Verdienstschmälerungen aus Anlaß dieser Verkürzung der
Arbeitszeit dürfen nicht stattfinden.

10. Zur Durchführung dieser Vereinbarungen . sowie
zur Regelung der zur Demobilisierung, zur Aufrecht-
prhaltung des Wirtschaftslebens und zur Sicherung der
Existenzmöglichkeit der Arbeitnehmerschaft, insbesonderk
der schwer Kriegsbeschädigten, zu treffenden weiteren
Maßnahmen wird von den beteiligten Arbeitgeber- und
Arbeitnehmer-Organisationen ein Zentralausschuß aus
paritätischer Grundlage mit beruflich gegliedertem Unter¬
bau errichtet.

11. Dem Zentralausschuß obliegt ferner die Entscheidung
grundsätzlicher Fragen , soweit sich solche namentlich bei der
kollektiven Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse

' ergeben, sowie die Schlichtung von Streitigkeiten , die
mehrere Berufsgruppen zugleich betreffen. Seine Ent¬
scheidungen haben für Arbeitgeber und Arbeitnehmer ver¬
bindliche Geltung , wenn sie nicht innerhalb einet Woche
von einem der in Frage kommenden beiderseitigen Berufs¬
verbände angefochten werden

. 12. Diese Vereinbarungen treten am Tage der Unter¬
zeichnung in Kraft und gelten vorbehaltlich anderweitiger
gesetzlicher Regelung bis auf weiteres mit einer gegensei¬
tigen dreimonatigen Kündigung.

Diese Vereinbarung soll sinngemäß auch für das Ver¬
hältnis zwischen den Arbeitaeberverbänden und den Auge-
stelltenverbänden gelten. __ _ . ,

Berlin,  den 15. November 1918. * * • -
Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände, Gesamt-

verband deutscher Metall -Industrieller . Arbeitgeberverband
für den Bezirk der nordwestlichenGruppe des Vereins deut¬
scher Eisen- und Stahlindustrieller . Zechenverband. Ver¬
band deutscher Waggonfabriken. Arbeitgeberverband der
deutschen Textilindustrie . Berliner Arbeitgeberverband der
chemischen Industrie . Arbeitgeberverband der deutschen
Papier -, Pappen -, Zellstoff- und Holzindustrie. Reichsver¬
band der deutschen Klavierindustrie und verwandter Berufe.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe. Arbeit¬
geberschutzverband deutscher Schlossereien und verwandter
Gewerbe, Bund der Arbeitgeberverbände Berlins . Zen¬
tralverband deutscher Arbeitgeber in den Transport -, HcM-
dels- und Verkehrsgewerben. Schutzverband deutscher Stem-
druckereibesitzer. Oberschlesischer Berg- und Hüttenmänni¬
scher Verein, Kattowitz. Verein deutscher Eisen- und Stahl¬
industrieller, Hauptvorstand Berlin . Verein deutscher
Eisen- und Stahlindusttrieller , östliche Gruppe , Kattowitz.
Zcntralverband der deutschen elektrotechnischen Jndusttrie.
Arbeitgeberschutzverbandfür das deutsche Holzgewerbe. Ar¬
beitgeberverband im Rohrlegergewerbe. Allgemeiner deut¬
scher Arbeitgeberschuhverband für das Bäckergewerbe. Ge¬
neralkommission der Gewerkschaften Deutschlands. Gesamt-
Verband der christlichen Gewerkschaften Deutschlands.
Verband der deutschen Gewerkvereine (H. D.). Pol¬
nische Berufsvereinigung . Arbeitsgemeinschaft der kauf¬
männischen Verbände. Arbeitsgemeinschaft freier Ange¬
stelltenverbände. Arbeitsgemeinschaft der technischen Ver¬
bände.

Tr . Sorge , Hilger, Hugo Stinnes zugleich für Beuken-
berg, Hugenberg, Vogler, Spirngerum . ,von Baumer ' zu¬
gleich für A. von Rieppel, Dieterich, Paul Mengers , Tr.
Emil Laufen , C. A. Siemens , Rathenau . E. von Borsig, Di --
rektor Albert Müller , Henrich, Ernst Purschien, Peuker.

Mole Mosen.
Roman von H.  Courths . Mahler.

43 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Die beiden Brüder saßen , nachdem sie mit der Grä¬

fin Gerlinde ins Palais zurückgekehrt waren , noch
ein Stündchen plaudernd zusammen.

Gern hätte Henning seinen Bruder geftagt , ob
jene Neigung in ihm erstorben sei, oder ob sie noch
immer in seinem Herzen lebte und schuld daran ser,
daß er Josta nur „unbegrenzte Sympathie und herz¬
liche Hochachtung" entgegenbrachte . Er hätte ihm gern
gesagt , daß Josta doch geschaffen sei, Liebe zu geben
und zu empfangen . Aber er wagte es nicht , dies
Thema zu berühren . Erstens wußte er , daß Rarner
noch stets sofort das Gespräch abgebrochen hatte , und
Zweitens traute , er sich nicht die nötige Ruhe zu,
darüber zu sprechen. Er hätte dann vielleicht sagen
müssen , daß Josta ihm Einblick gewährt hatte in ihr
Verhältnis zu Rainer , und das wollte er doch nicht
tun . — „

„Wie kann man einer Josta nur mit solch lauen
Gefühlen wie Hochachtung und Sympathie gegenüber¬
stehen? Wenn sie mir gehörte , ich —"

Henning dachte nicht zu Ende , was er begonnen
hatte . Er erschrak vor seinen eigenen Gedanken und
zwang sie gewaltsam in andere Bahnen Es wurde
ihm zur Gewißtheit , daß es ein Unrecht an dem Bruder
sein würde , wenn er noch weiter daran dachte, was
Ihn nicht loslassen wollte.

Und zum ersten Male stand etwas Fremdes , Un¬
ausgesprochenes zwischen ihm und Rainer . Es tat
jhm weh, und doch konnte er es nichr beiseite schieben.

In der Nacht , die diesem Tage folgte , fand er erst
lange keinen Schlaf . Er mußte wieder an allerlei
denken , was er doch nicht denken wollte . Und plötz¬
lich trieb ihn dann ein Gedanke empor . Es durch¬
fuhr ihn wie ein elektrischer Schlag.

„Was würde Rainer wohl tun und sagen , wenn y
ich zu ihm käme und sagte : Es ist ein Unrecht , daß du
Josta ohne Liebe zu deiner Frau machen willst . Sie
M noch jung und unerfahren und kennt die Liebe nicht.
Eäe weiß nicht, was sie tut , wenn sie sich dir obne Liebe

zu eigen gibt . Aber du kennst die Liebe, und es wäre
deine Pflicht , sie vor solch einem Schritt zu bewahren.
Wenn du Josta nicht liebst, so gib sie frei !"

Er starrte lange vor sich hin ins Dunkel der
Nacht.

Bisher war er immer derjenige gewesen, der von
Rainer geführt und geleitet wurde , und immer zu
seinem Besten . Rainer würde sicher im umgekehrten
Falle so zu ihm sprechen. Warum sollte nun nicht
einmal der Jüngere den Aelteren auf einen ' Fehler
aufmerksam machen? Es geschah doch aus einem ehr¬
lichen Herzen heraus und in fester Ueberzeugung

Oder doch nicht ? Schlummerte nicht im Hinter¬
grund seiner Seele ein egoistischer Gedanke , der sich
um Jostas Person drehte ? Er warf sich aufatmend
in seine Kissen zurück und dachte zerknirscht:

„Das Beste ist , ich beichte meinem Rainer alles,
was mich nicht zur Ruhe kommen läßt . Dann wird" sich
alles klären ."

Und endlich schlief er ein . Rainer hatte ihm bis¬
her in allen Nöten treulich geholfen , er würde es auch
diesmal tun.

Aber als er am nächsten Morgen in Rainers
Zimmer trat , da sah er , daß dieser einige seiner Photo¬
graphien vor sich liegen hatte und sie aufmerksam
betrachtete.

„Hilf mir einmal die beste aussuchen , Henning.
Du hörtest ja gestern abend , Josta wünscht ein Bild
von mir zu besitzen. Ich will es ihr mit den Rosen
dort schicken," sagte er

Ta erst erblickte Henning einen Korb voll der
herrlichsten dunkelroten Rosen . Sie standen auf dem
Tische. Und da erinnerte sich Henning an eine kleine
Szene.

Rainer war im vorigen Jahre in Berlin gewesen,
um ihn zu besuchen. Und da hatte Henning , als er
mit dem Bruder die Linden . entlang ging , in einem
der dort befindlichen Blumengeschäfte ein Arrange¬
ment für die Gattin eines Kameraden als Geburts¬
tagspräsent gekauft Gleichgültig hatte Henning das
erste Beste gewählt , einen Korb mit roten Rosen Rai¬
ner hatte jedoch die Hand auf fernen Arm gelegt und
gesagt:

„Henning , rote Rosen schenkt man nur einer Frau,
die man liebt ."

C. Legten, A. Stegerwald , Gustav Hartmann , Hug,
Sommer , Dr . A. Timmann , Dr . Höhle, Paul Westermetzer
Dr . Tänzler in Vollmacht für Kommerzienrat Avelliz
Schrey, Lammers.

Diesen Vertrag veröffentlichen wir mit dem Ersuchen'
an die Leiter der Reichsbetriebe, seine Bestimmungen in den
von ihnen geleiteten Betrieben zu beachten. Den Leitern
der Landes- und kommunalen Betriebe wird das Gleiche
empfohlen. - - - y

Berlin,  den 15. November 1918. - - W
Der Rat der Volksbeauftragten. . |

Ebert . Haas-
^n oen letzten Tagen sind der Reichsregierung cm;

allen Kreisen der Provinz eine überwältigende Anzahl von
Kundgebungen zugegangen, in denen die Treue zun,
Reich und die Sorge für die Zukunft der Provinz erschiit.
ternden Ausdruck findet. Tie Reichsregierung hat von
diesen Kundgebungen mit tiefer Anteilnahme Kenntnis ge.
nommen und sie zur Bearbeitung und Verwertung des
darin enthaltenen wertvollen Materials den zuständigen
Behörden überwiesen. Ta es nicht möglich ist, allen Ein.
tendern persönlich zu danken, bitte ich Euere Exzellenz den'
Dank der Reichsregierung öffentlich zum Ausdruck
bringen . Tie Regierung hat sich fest auf den Boden der
Wilsonschen Grundsätze gestellt. Sie ist deshalb auch gx.
willt, unberechtigten Forderungen mit allem Nachdruck
entgegenzutreten.

_ , „ . gez. Ebert ."
Diese Kundgebung der Reichsregierung , welche dir

schweren, Sorgen der treudeutschgesinnten Ostpreußen um
ihre nationale Zukunft lindert , wird von den Bewohnern
Ostpreußens aller Stände und Berufe mit aufrichtigem
Dank begrüßt werden. . Tie Bestrebungen nach Absplitte- !
cung ostpreußischer Gebietsteile zur Vergrößerung des pol- '
nischen und litauischen Staates dauern fort . Die Agitato-1
rett wenden sich weniger an die nationalen Empfindungen<
der litauisch oder masurisch sprechenden Bevölkerung als
m die niedrige Eigensucht der Besitzenden in diesen Ge-

vleren, denen vorgerevet wird, daß sie unter litauischer oder ;
polnischer Herrschaft — weniger Steuern zahlen wür-
den als unter deutscher. Aber diese Machenschaften wel¬

chen an der gesunden Vernunft und der Vaterlandsliebe
der übergroßen Mehrheit aller Ostprestßen scheitern un!
denen, die sie betreiben, oder sich aus Eigensucht dafür ge-
Winnen lassen, nur die Verachtung aller anständig Gesinn¬
ten eintragen.

„Unermittelte Heeresangehörige, ' M
Nachlaß - und Fundsachen ."

Die 26. Nummer der Liste „Unermittelte Heeresange-
hörige, Nachlaß- und Fundsachen" ist am 1. November 1918
als Beilage zur „Deutschen Verlustliste" erschienen. Ver¬
vollständigt wird die Liste durch ein Namensverzeichnis von
Gefallenen und Vermißten , deren Angehörige nicht zu er¬
mitteln waren, ferner durch Mitteilungen über unbestell¬
bares Offiziers - und Mannschaftsgepäck, das beim Militär-
Paket -Amt in Berlin lagert . Der Liste liegt wieder eine
Bildertafel bei, die außer den in den Nachlaßsachen gefun¬
denen Lichtbildern einige besonders auffällige Nachlaß-
fachen, wie Uhren, Uhrketten usw. bringt.

Die Liste kann zum Preise von vierteljährlich 50 Pfg.
durch die Post bezogen werden. Einzelnummern (zum
Preise von 20 Pfg . einschl. Porto ) sowie 6 ältere Num¬
mern nach freier Wahl des Bestellers (zum Preise von
60 Pfg . einschließlich Porto ) können, soweit der Vorrat
reicht, gegen Voreinsendung des Betrages von der Nord¬
deutschen Buchdruckereiin Berlin , Wilhelmstr. 32, bezöge»
werden.

Prag , 16. November. (Tschecho-slovakisches Pressebüro.)
Nach den letzten Nachrichten hat sich die Lage in der|
Slovakei  kritisch gestaltet. Durch aggressives VorH;
gehen der magyarischen Truppen sind Unruhen und
Pogrome entstanden, bei denen der Pöbel geplündert und
geraubt hat. Die heutigen Prager Zeitungen rufen ein¬
stimmig nach militärischem Einschreiten in der Slovakei. st
Morgen , Sonntag , werden zahlreiche Versammlungen in
Prag veranstaltet , in denen die slovakischen Volksvertreter
die verzweifelte Lage in ihrer Heimat besprechen werden.

Berlin , 16. November. Die Kriegsabrechnungsstelle des
Verbandes Deutscher Lacksabrikante»
hielt am Donnerstag unter Vorsitz des Herrn Kommer¬
zienrats Louis Mann eine Sitzung ab, in welcher mit Zu¬
stimmung der Reichsbehörden einstimmig beschlossen
wurde, die Umstellung der gesamten Farben - und Lackin-
dustrie auf Friedenswirtschaft sofort vorzpnehmen. Es
wurde einmütig beschlossen, keine Schritte unversucht zu

Da hatte Henning lachend etwas anderes gewählt.» l
" Daran mußte er jetzt denken.

„Rote Rosen schenkt man einer Frau , die manliebt ." —
Und Rainer schenkte Josta rote Rosen — war,

das nicht ein Zeichen, daß er sie liebte ? Hennini!
stand , scheinbar in dem Anblick der Bilder vertieft
und sann darüber nach. Zufällig blickte er vor sich hi«
in einen Spiegel . In diesem Spiegel sah er Mainei
vor den roten Rosen stehen, sah , wie er zärtlich
der Hand darüber strich und sie küßte.

Henning biß die Zähne zusammen . Wie ei«
Schleier legte es sich über seine Augen . Da wußte er «N,
genau , daß Josta sich irrte , wenn sie glaubte , Rainer
liebe sie nicht. Vielleicht hatte er ihr seine Lieb«
nicht gezeigt , weil er wußte , daß sie ihn nicht liebte

Und es stieg in ihm auf , wie heißes MitlW
— mit Rainer — und mit sich selbst. Er konnte un«
wollte sich über dies Gefühl keine Rechenschaft gebeni
aber es war da und bedrückte ihn.

Um keinen Preis hätte er Rainer nun noch sein'
Gefühle und Gedanken beichten mögen , wie er es sich i«
dieser Nacht vorgenommen hatte . Jetzt war das all«
anders geworden , jetzt durfte er Rainer nicht mehr voU
der eigenen Herzensunruhe sprechen.

Mit einem tiefen Atemzuge nahm er eine d«
Photographien auf , die ihm am treuesten Rainer» i
Züge wiederzugeben schien.

„Dies würde ich an deiner Stelle Josta schicke«
Rainer . Sie wird sich darüber freuen, " sagte er, M I

Und er dachte wieder daran , daß Josta von Rairws
gesagt hatte : „Nein — ich liebe ihn nicht !" TA
durfte ,Rainer nun um keinen Preis wissen, daß Jos"'
ihm das gesagt hatte.

Rainer nahm im lächelnd das Bild ab
„Meinst du , daß sie sich freut ?" A I
„Sicher . Wir sprachen gestern von dir . als W t

mit ihr die Photographien betrachtete . Weißt M
wie sie dich nannte ?"

Rainer sah ihn gespannt an
„Nun ?"
„Einen Menschen, den man verehren muß," atzb

wortete Henning , in dem Bestreben , dem Bruder ettv^
Liebes zu sagen.
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lassen , um möglichst viele der aus dem Felde heimkehrenden
Kriegsteilnehmer einstellen und beschäftigen zu können.

Berlin , 17. November . Ter bisherige Verwaltungs«
lchef von Polen , von Steinmeister , xneldet dem Reichsamt
ches Innern aus Thorn vom 17. November , daß der
zweite Transport von Frauen und Ange-
stellten der Zivilverwaltung aus Warschau
wohlbehalten angelangt sei. und daß nur solche zurück«
geblieben seien , die den Anschluß verfehlten oder zurück-
bleiben wollten . Warschau sei am 16. November ruhig
gewesen.

Königsberg i . Pr ., 16. November . Dem O b e r Präsi¬
denten ist vom Reichskanzler  folgendes Schlei¬
chen  zugegangen:
. Berlin,  17 . November . Ter vom Reichsamt de
Innern ausgcarbeitete Entwurf über die Wahlordnung fü
die konsttituicrende Nationalversammlung sieht als Term«
;för die Auslegung der Wählerlisten den 2. Januar 1918
als Wahltag den 2. Februar 1919 vor . Ter Entwurf is
gestern fcrtiggestcllt und bereits am Nachmittag von bei
Reichsregierung durchberatcn worden . Es ist nicht unmög
lieh, daß diese noch größere Abänderungen an ihm vor
nimmt.

Rotterdam,  17 . November . In Bath , Provinz Zee
land trafen elf deutsche Torpedoboote aus Antwerpen ein
und wurden sämtlich interniert.

Cassel,  17 . November . Ter Arbeiter - und Sol«
datenrat in Cassel veröffentlicht zur Übersiedelung des
Hauptquartiers nach hier eine Erklärung , in der es heißt:
Mitbürger und Soldaten ! Heute trifft der Generalfeld¬
marschall von Hindenburg mit Offizieren und Mann¬
schaften des Großen Hauptquartiers in Cassel ein , um von
Wilhelmshöhe aus die Demobilisation unserer Truppen zu
leiten . Hindenburg gehört dem deutschen Volke und dem
deutschen Heere . Er hat sein Heer zu glänzenden Siegen
geführt und sein Volk in schwerer Stunde nicht verlassen.
Nie hat Hindenburg in der Größe seiner Pflichterfüllung
uns näher gestanden als heute . Seine Person steht unter
unserem Schutze. Wir wissen, daß die bürgerliche und sol¬
datische Bevölkerung Cassels ihm nur Gefühle der Ver¬
ehrung und Hochachtung entgegenb ?ingen wird , und daß er
vor der Belästigung sicher ist. Ter Geueralfeldmarschall
trägt Waffe , ebenso die Offiziere und Soldaten des Großen
Hauptquartiers , wenn sie ihn begleiten.

Posen,  17 . November . Tas A. O . K. Hcimatschuh
Ost ruft , um die an der Ostgrcnzc von Polen aus drohen-
den Gefahren zu beschwören, zur Bildung eines freiwilli-
gen Korps auf . Tie Gefahren bestehen weniger in der
polnischen Gegnerschaft , als vielmehr darin , daß lichtscheues
Gesindel sich znsammentut » um deutsche Werte zu zerstören.
Es sind dort große Gefangenenlager vorhanden , in denen
iliusscn, Franzosen und Engländer untergebracht sind. In-
folge der letzten Ereignisse sind diese Gefangenen vielfach
unbewacht und treiben sich im Lande herum . Von Ober-
Ost kommen deutsche Soldaten nach rntbehrungsvollen
Märschen zurück. Tie Bevölkerung ist aus allen diesen
Gründen in schwerer Sorge und rickstetc bewegliche Bitten
»ach Berlin um Schutz. Teshalb wurde das A. O . K.
Heimatschutz-Lst gegründet . Tie Generalkommandos
iollen die Bildung des freiwilligen Korps in die Hand neh-
nen . Tic Soldaten des Korps unterliegen keinem Zwange
ium Beitritt , sondern werden kontraktlich verpflichtet . Ter
Kontrakt umst allerdings gehalten werden . Es ist an eine
m Gegensatz zu bisher beträchtliche Löhnung gedacht, un¬
gefähr Mk. 3,— pro Tag . Tie Soldaten werden in Bür-
zerquartieren untcrgebracht . Auch will man Offiziere in
zrößcrer Anzahl gewinnen . Tie polnische Frage muß bei
,cn Friedensvcrhandlungcn gelöst werden , kann aber nicht
»er Willkür polnischerv Chauvinisten und Abentcucrcr
iberlasskn werden.

Wien.  17 . November . In den hiesigen Marine-
reisen ist die Nachricht eingetroffen , daß das ftan-
jösische Flaggschiff ..Waldeck Rousseau " beim Einlaufen tn
öocche di ßattaro auf eine Mine gestoßen und gesunken ist.
Ler größte Teil der Besatzung wurde gerettet.

Potsdam,  17 . November . An den Litfaßsäulen ist
vlgender Anschlag zu lesen : Ich bitte die Kameraden der
Garnison Potsdam , sich der neuen Relchsregierung zur
Jerfügung zu stellen . Wir alle wollen das Wohl unseres

Vaterlandes und Volkes . Prinz Eitel Friedrich.
Aachen. 17. November . Ter Arbeiter - und Soldatenrat

Aachen teilt mit : Tie Rückkehr der Armee  vollzreht
sich bisher in vollster Ruhe und Ordnung.

HclsingsorS . 17. November . Tas amtliche finnische
Pressebüro teilt mit . daß die Regierung von F r n n lan d
keinerlei Verhandlungen mit der englischen Regie¬
rung  wegen Entsendung von engluckien Truppen ge-
führt hat.

Frieden und Stoffnot.
Man schreibt uns:
Zn weiten Kreisen des Publikums ist der Glaube

verbreitet, daß bei Eintritt des Friedens die Stoffpreise
allgemein einen Sturz erleiden werden, der ganz be¬
trächtlich sein müsse. Diese Annahme muß als eine irr¬
tümliche bezeichnet werden. Leider werden von wenig
sachverständiger Seite diese Zrrtümer in die Welt ge¬
setzt, ohne daß dafür zugleich eine überzeugende Be¬
gründung gegeben wird. Vor allem muß darauf hin¬
gewiesen werden, daß in allen Ländern ein außerordent¬
lich großer Mangel an Stoffen jeder Art besteht und
dieser Stoffnot erst nach Einfuhr großer Mengen von
Rohwaren begegnet werden kann. Selbst wenn diese Roh¬
ware ins Land gekommen ist, bedarf es längerer Zeit,
um sie zu Stoffen zu verarbeiten. Dazu kommt noch
der überaus große Bedarf, der bei der riesigen Nach¬
frage es nicht zuläßt, die Preise übermäßig zu ver¬
ringern. Bei der Länge der Zeit, die in Deutschland
noch vergehen wird, bis Stoffe für Kleidungsstücke in
ausreichender Menge auf den Markt kommen, ist nicht
daran zu denken, daß mit einem bedeutenden Herunter-
geh'en der Preise gerechnet werden kann, nur allmählich
werden sie im Laufe der Zeit niedriger werden. Wolle
steht uns im Znlande in keinem nennenswerten Um¬
fange zur Verfügung, sie muß erst von Uebersee herüber¬
kommen, und da z. B. England die ganze australische
Wollproduktion angekauft hat, wird dieses Material erst
den Weg über England nehmen müssen. Daß die eng¬
lischen Wollhändler' uns Keine niedrigen Preise machen
werden, kann man wohl ohne weiteres voraussetzen. Die
Teuerung im Znlande selbst, die hohen Arbeitslöhne und
die beträchtlichen Lasten, die uns der Krieg auferlegt,
und schließlich die außerordentlich starke Nachfrage wer¬
den den Preis noch sehr lange auf ziemlich beträcht¬
licher Höhe halten. Zn ähnlicher Weise wird sich auch
der Preis für Baumwollstoffe regulieren. Vielleicht wer¬
den gerade diese Gewebe noch am längsten auf einer
hohen Preisstufe stehen, da gerade für Baumwollstoffe
in der ganzen Welt ein ungeheurer Bedarf vorliegt.
Auch Leinenwar?n dürften ihre Höhe noch lange Zeit
beibehalten. Was Seide anbelangt, die ja in der Kriegs¬
zeit ganz ungeahnte Preise beanspruchte, so ist es mög¬
lich, daß bei ihr sich vielleicht ein etwas schnellerer
Abbau der Bewertung vollziehen wird. Die fertigen
Seidenstoffe dürften jedoch nicht Hals über Kopf auf
diejenigen Preisstufe sinken, die vielfach angenommen
wird. Daß Schweizer Firmen den Markt mit ihren
fertigen Seidenwaren überschwemmen werden, ist voll¬
ständig ausgeschlossen, da schon unsere Devisenpolitik
dieses verhindern wird, abgesehen davon, daß diese un¬
geheuren Mengen von Seidenstoffen gar nicht existieren
und schließlich Deutschland nicht allein solche Stoffe be¬
ansprucht, sondern überall in der Welt dafür ein großer
Bedarf vorliegt.

Es kann nicht eindringlich genug darauf hingewiesen
werden, daß für ziemlich lange Zeit noch mit hohen
Preisen für alle Gewebe zu rechnen ist, vielleicht werden
die Preise sogar vorübergehend wieder eine steigende
Tendenz annehmen, nachdem sie in der ersten Zeit nach
dem Kriege eine abfallende Konjunktur gezeigt haben.
Solche Beobachtung haben wir schon einmal nach dem
Frieden mit Rußland machen können. Da .sich zudem
bei der Entlassung unserer Truppen der Bedarf an Zivil¬
kleidung noch riesig verstärken wird, so läßt sich kaum
ein so rapider Preissturz erwarten, wie er in unver¬
antwortlicher Weise vielfach prophezeit wird. ,

Aus Nah und Fern.
Herborn,  den 19 . November 1918.

Bringt die Fahnen heraus,
auf Halbmast oder mit Trauerbändern , aber
bringt ste heraus an den Weg»wo die Tapferen

kommen!

Rainer sah vor sich hin und dachte , daß ihm
Liebe viel höher gelten würde als Verehrung . Aber
er lächelte doch.

„So , das hat sie gesagt"
„Ja , Rainer . Wir beide haben ein wenrg von

dir geschwärmt und waren uns einig , daß du ein
herrlicher Mensch bist ."

Da faßte Rarner den Bruder in unterdrückter Er.
regung bei den Schultern:

„Ich danke dir , Nrß du mir das sagst , mern
Henning , — denn ich kann ein wenig Aufmunterung
vertragen . Denn sieh , ich stehe Josta mit einem etwas
zaghaften Empfinden gegenüber , weil ich weiß , sic
sieht in mir nur dem guten alten Onkel Rainer . Und
da komme ich mir zuweilen so alt vor — so alt , daß
ich dich gestern glühend um deine Jugend beneidete.
Wäre ich zehn Jahre jünger — ich wüßte nicht , was
ich darum Hübe . Lache mir nur aus , mein lieber
Junge ! Wenn man in meinem Alter noch einmal von
der Liebe gepackt wird , dann ist es besonders schlimm!

Henning packle des Bruders Hand und preßte sie
zwischen seinen.

„Zum Lachen finde ich das nicht , Rainer . Josta
ist ein so liebenswertes Geschöpf . Ich kann dich ver¬
stehen . Aber auch du bist geschaffen , um geliebt zu
werden , und nur darüber muß ich lachen , daß du
dir zu alt vorkommst . Ich wünsche dir heute noch
einmal von ganzem Herzen Glück . Tu und Josta — ihr
seid einander wert , und es ' kann gar nicht anders
sein , als daß sie dich lieben muß . Sie wird es
schon verlernen , in dir den Onkel Rainer zu sehen ."

So sagte er bewegt , und in seinem Herzen war
der ehrliche Wunsch , daß Rainer und Josta mitein¬
ander glücklich werden möchten . Daß ihm dabei zu¬
mute war , als gäbe es plötzlich kein Glück mehr für ihn
selbst auf der Welt , ließ er sich nicht merken , damit
wollig er schon fertig werden , glaubte er.

(Fortsetzung folgt.)

Gestern und vorgestern hatten wir hier die
erste Einquartierung  der allmählich aus dem
Felde zurückkehrenden Truppen . Es waren Auto¬
kolonnen . Tie Mannschaften der mit Reichsfahnen
und Tannenreisern geschmückten Lastautos und Per¬
sonenwagen wurden in Wirtschaften und im Vereins¬
haussaal untergebracht . Eine Anzahl Bewohner der
Kaiserstraße , in der die Autos aufgestellt waren , nahm
freiwillig Leute ins Quartier , wofür sich' letztere äu¬
ßerst dankbar zeigten .. Zum würdigen Empfang der
weiter hier durchkommenden Truppen ist man dabei,
den Eingang zur Stadt an der Rother Straße zu
schmücken . - , v . _ , ..

H (Kriegshüls  e der  Schulen .) Durch Me
Vermittlung der Schulen des Aufsichtsbezirks Dillen-
burg I find zur 9 . Kriegsanleihe 253535 Mk . gezeich¬
net worden (4. Anleihe : 233 c86 Mk ., 5. Anleihe.
240 755 Mk ., 6 . Anleihe : 793 623 Mk ., 7. Anleihe:
424420 Mk ., 8. Anleihe : 587 575 Mk .)

^ (Der erste Schnee .) Der recht seltene Fall,
daß der erste Schnee zugleich in der Ebene und im
Gebirge fällt , während durchweg doch unsere Höhen
diesen Vorzug wochenlang vorher haben , trat ge >!e .m
am Montag ein Bei wunderbaren Reifbildungen und
5- 6 Grad Kälte rieselt im Taunus der erste Schnee
nieder , und in der Ebene fällt er bei ganz leichtem
Frost , eine für den November rare Ersch 'einung . Zu-
lett sah der Taunus übrigens vor küapp 5 Monaten
Schnee , nämlich am 23 . Juni 1918 , dem Johannistag,
übrigens auch ein meteorologisches Phänomen.

Diez  Das Kadcltenhaus Oranienstein wurde auf-
o:■oft. Die vorhandenen Anlagen sollen zu einem Krup-
pelheim verwendet werden.

Cronberg  Hier hat sich ein Bürger - und Ar¬
beiterrat gebildet . Tie Mitglieder des Bürgerrates
hatten ihre Mitarbeit von der Bedingung abhängig

gemacht , daß die rote Fahne vom Rathaus der-
schwindet . '>_

Höchst a . M . Ter hiesige ASR . legte Protest
gegen die von der Regierung erlassene Bekanntma¬
chung , wonach die auf Grund des Treiklassenwahl-
rechts gewählten städtischen Körperschaften und Me
aus Grund des Pluralwahlrechts ernannten K .eisauS-
fchüffe weiterbestehen sollen . Ter ASR . erblickt da¬
rin ein Mittel , durch das die politische Macht den
Arbeiter - und Soldatenräten ^ wieder entrissen wird.

Frankfurt  a . M . Zur ungehemmten Durch¬
führung der riesigen Truppentransporte in das Lan¬
desinnere hat das Polizeipräsidium jede Reise von
Zivilpersonen  auf der Eisenbahn bis auf wer¬
teres verboten.  Nur in dringenden Fällen gibt
das Präsidium einen Ausweis für die Verabfolgung
von Fahrkarten in den Bahnhöfen.

Frankfurt  a . M. Unter der Einwirkung der
neuen politischen Ereignisse faßten Schuldeputation und
Kuratorium der höheren Schulen in gemeinsamer Setz¬
ung folgende für die Entwicklung des Frankfurter
Schulwesens bedeutsame Entschlüsse: Der Lehrerschaft
soll bei den Geschäften der Schulverwaltung eine weit¬
gehende Mitwirkung eingeräumt werden; geheime
Personalakten kommen in Fortfall. Körperliche Züch¬
tigung der Kinder ist, von schweren Verfehlungen ab¬
gesehen, untersagt. Aus Gefchichts-, Lese- und Lieder¬
büchern soll ebenso wie aus den Schulbuchereien alles
ausgeschaltet werden was auf politischem und religiösem
Gebiete tendenziös oder verhetzend wirkt. Die Lehr¬
mittelfreiheit soll weiter ausgestaltet, mit dem Abbau
der Vorschulen Ostern 1919 begonnen werden, das
Hortwesen ist weiter auszubauen. Die Tellnahme am
warmen Frühstück steht bereits heute allen Kindern

- frei, gleichzeitige Teilnahme an der Mittagsspersung ist
jedem Kinde auch ohne ärztliche Bescheinigung gestattet.

— Das Modewarengeschäft von Maria Lan¬
dauer,  Theaterplatz 12, wurde in der Nacht zum Frei¬
tag von Einbrechern heimgesucht, die große Mengen Sei¬
denstoffe, Seidenwaren, Schirme und Modewaren un
Werte von annähernd 20000 Mark erbeuteten. Auf
die Herbeischaffung des Diebsgutes wurden 1000 Mark
Belohnung ausgesetzt. ^ A . * .

— Zn einem hiesigen Proviantmagazrn erschwin¬
delten sich mehrere falscheA.- u. S .-Räte größere Mengen
von Lebensmitteln.

Wiesbaden.  Zn einem hiesigen Konzerthause
bekam ein Feldwebel , der vor drei Jahren im Felde
die Sprache verloren hatte , während eines Musikstückes
die Stimme wieder.

Bommersheim.  Kommandeur und Mannschaf¬
ten haben die hiesigen Anlagen und Hallen eines
Flakzuges im ersten Revolutionstage im Stich gelassen.
Ta der Flakzug noch, Schulden bei der Gemeinde
hatte , beschlagnahmte diese die wertvollen Anlagen,
bis zur Rückerstattung ihrer Forderungen.

Groß - Zimmern.  Hier Versuchte ein Zahl¬
meister mit mehreren Soldaten den wertvollen In¬
halt eines Feld -Markedentermagaztns , den sie tn etwa
20 Automobilen bei sich führten , zu verkaufen . Unter
den Waren befanden sich u . a . Tausende von Zigarren,
große Wurstvorräte und viele Konserven . Tie militä¬
rischen Freibeuter wurden nach Feststellung ihrer Per¬
sonalien wieder entlassen , die Waren behielt man hier.

Griesheim  b . Darmstadt . Ein furchtbarer Un¬
glücksfall trug sich, Samstag früh auf dem Truppen¬
übungsplätze zu . Eine Anzahl Jungen schaute aus
dem Fluggelände den Arbeiten an einem Flugzeug
zu , als dieses plötzlich explodierte . Durch dis umher¬
fliegenden Stücke wurden drei Kinder  auf der
Stelle getötet,  ein vierter Junge starb unter den
Händen der Aerzte . , t

Hofgeismar.  Mehrere Tage hindurch „revi¬
dierten" mit einer unerhörten Unverfrorenheit falscheÄ.-
und S -Räte hiesige Ämtsstellen und Geschäfte, wobei
sie natürlich auch „Beschlagnahmungen" Vornahmen.
Endlich schöpfte man gegen diese Herren, die drei Tage
lang die Stadt regierten, Verdacht. Man benachrichtigte
den KasselerA.- und S .-Rat, der 50 Soldaten hierher
schickte, die die Räuber beim Morgengrauen aus den
Betten holten und sie verhafteten

Köln  Zu der Meldung der „Rheinischen Zeitung
über das Explosionsunglück.in Köln-Wahn kann mit-
geteilt werden, daß es sich um eine absichtliche Spreng¬
ung einer dortigen Munitionsfabrik handelt, die bereits
am vergangenen Sonnabend, den 9. ds. Mts . erfolgte.
Die dort beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen waren
von Mn Revolutionären aufgefordert worden, bis
morgens 7 Uhr die Arbeitsstätte zu verlassen und zu
streiken. Ein großer Teil weigerte sich, diesem Befehle
uachzukommen. Darauf erschienen in einem Auto be¬
waffnete Soldaten und sprengten die Munitionsfabrik
in die Luft. Die- Zahl der Toten betrug über 200.
Außerdem wurden zahlreiche Personen schwer verletzt.
Die Explosion war trotz des Trubels in Köln hörbar.

Schweinfurt  a . M . Als Lebensmittelhamster
ersten Ranges wurde hier der Hauptmann G . vom
Soldatenrat entlarvt . Zn der Wohnung dieses „Turch-
halters " fand man den Inhalt , von nicht weniger als
zwei Eisenbahnwaggons Lebensmittel,  die
aus dem Felde und der Etappe durch Soldaten des
Hauptmanns herbeigeschafft waren . Das Lebensmittel¬
lager erhielt militärische Bewachung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Velauntinachunreu-er städtischen Verwaltung.
Am Donnerstag Ausgabe von Petroleum auf

Dezember-Abschnitt in der Verkaufsstelle von Paul
Quast.

Herborn, den 19. November 1918.
Der Bürgermeister : Brrkendahl.



Bekanntmachung.
Sämtliche Soldaten» welche gegenwärtig nach

Herborn beurlaubt sind, (auch Erholungsurlaub), haben
sich bis Mittwoch mittag 12 Uhr beim Soldatenrat
(Rathaus , Eingang Bahnhofstraße) zu melden.

Arbeiter- und Soldatenrat:
Peter»Vorsitzender.

Bekanntmachung
Im Einvernehmen mit dem Soldatenrat wird die

Bürgerschaft darauf hingewiesen, daß alle AusrÜstUNgS-
gegenstände, Waffen»Munition und sonstige Sachen»
welche von Soldaten zur Aufbewahrung übergeben werden
sollten, anzunehmen sind und hierüber sofort. Mitteilung
an den Soldatenrat zu machen ist, welche das weitere
veranlassen wird.

Nichtbeachtung dieser Anordnung hat Bestrafung zur
Folge.

Herborn» den 19. November 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Betrage für abgelieferte Metalle Kommen am
Freitag» den 22. ds . Mts. von 9- 12 Uhr vorm.
auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses zur Auszahlung.

Cs wird dringend ersucht, die Beträge in der oben
angegebenen Zeit abzuheben, da eine spätere Auszahlung
nicht mehr erfolgen Kann.

Herborn, den 19. Nov. 1918.
Die Polizci -Berwaltung:

D.er Bürgermeister : Birkendahl.

Mehlzulage in der"fünften^fleischlosen'Woche'.
Beurlaubte Militärpersonen erhalten wie bisher

eine Reichsfleischkarte. Der Bedarf der auf dem Marsche
befindlichen Truppen wird durch die Zentralstelle zur
Beschaffung der Heeresverpflegung aus Heevesbestän-
den gedeckt. Wilddurchziehende Truppen sind d .n mi¬
litärischen Verpflegungsstationen zuzuführen. Etwa¬
ige Anfragen hierüber sind an die Kreisfleischstelle,
hier, Fernsprecher 286, zu richten.

Tie Woche vom 18. bis zum 24. d. Mts . bleibt
fleischlos.

Mit Rücksicht auf die veränderte Lage und die
noch zu erwartenden Verhältnisse kann nicht dringend
genug empfohlen werden, die für den eigenen Haus¬
halt bestimmten Schweine bald zu schlachten.

Tie Schlachterlaubnis wird auch erteilt , wenn die
dreimonatige Haltefrist noch, nicht ganz abgelaufen ist.

Tillenburg , den 18. November 1918.
, Ter Landrat : v. Sh b el.1 _ __ ■■ -—

Fleischversorgung und Hausschlachtungen.
Iw der fünften fleischlosen Woche vom 18.—24.

November werden als Ersatz für die fortfallenden
Fleischmengen 125 Gramm Mehl  auf die Fleisch¬
karten und Vorzugsfl .ischkarten und 6 2 \k Gramm
Mehl  auf Kinderflcischkarten ausgestellt.

Tie Abgabe des Mehles hat entweder gegen Aus¬
händigung der für die genannte Woche gültigen Reichs-
fleischmarke oder gegen sonstigen Ausweis zu erfolgen.

Tillenburg , den 15. November 1918.
Ter Landrat : v. Shbel.

öefsentliche
Volks-Versammlung.

Jur Bildung

eines Bauernrates,
evtl, eines Bauern-Handwerkern. Arbeiterrates

für Driedorf und Umgebung
findet eine

öffentliche Versammlung
am Mittwoch» den 20. ds. Mts.» nachmittags3 Uhr
im Lokale des Herrn Rompf»am Bahnhof Driedorf
statt. — Jedermann ist eingeladen.
Hatzfeld-Driedorf. Hof-Seilhofen. Weitz-Mademühlen.

Gas£erfull±e

ttSfcan-

In Herborn zu haben bei
Gustav Blecher, Elektrotechnische Werkstätte.

An die Bürgerschaft!
Wir bitten dringend, keinirm Soldaten Quartier

zu gewähren , der nicht durch einen vom Bürger¬
meisteramt ausgesertigten Unterkunstsausweis legiti¬
miert ist.

Herborn»den 19. Rov. 1918.
Der Arbeiter - und Soldatenrat.

Reuter. Peter.

Bekanntmachung.
Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere, welche

sich unerlaubt von ihrem Truppenteil entfernen, ha¬
ben nicht nur strengste Bestrafung zu gewärtigen, son¬
dern haben auch keinen Anspruch auf Lebensmittel¬
karten, Verpflegung und Quartier . Sie gehen
jedes Anspruchs auf Rente , Entlassungs¬
gebühr von  50, — Mark , Marschgebühr , An¬
zug verlustig.  Wer nicht ordnungsgemäß entlassen
in das besetzte Gebiet kommt, setzt sich, der Gefahr der
Internierung aus.

Wer sich unerlaubt von' seinem Truppenteil ent¬
fernt , hat sich sofort auf dem nächsten Garnison -Kom¬
mando oder Bahnhofskommandantur zu melden. Diese
sorgen für Verpflegung, Unterkunft und Weiterbeför¬
derung zum Ersatztruppenteil bezw. Entlassung zum
Bezirkskommando. des Heimatsortes gemäß den Ver¬
fügungen des stellv. Generalkommandos.

Alle Zivilbehörden sind angewiesen, keinerlei Le¬
bensmittelkarten auszugeben, keine polizeiliche Anmel¬
dung entgegenzunehmen und keine Arbeitsgelegenheit
zu vermitteln ohne vorschriftsmäßigen Entlassungs¬
ausweis.

Kameraden ! Sorgt für Ordnung» damit
der Feind nicht einmarschiert» um diese Ord¬
nung herzustellen.

Kameraden ! Der Feind schließt keinen
Frieden » wenn in Deutschland keine Ordnung
herrscht.

Der Arbeiter - und Soldatenrat.
Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Nübenfchneider»
Nübenmühlen

in verschiedenen Ausführungen empfiehlt
F. W. Rincker, Sim.

Milchseparatoren, Buttermaschinen.
Wendepslüge aller Art, obstpressen,

Rübenschneider, Brockelmühlen,
Futterschneidmaschinen,

RSucherapparate(Qualm)
sofort ab Lager lieferbar.
Reparaturen aller landwirtschaftlichen Maschinen und
Gerate. Antogen-Schweißungd. kompliziertesten Brüche

Filterfabrik Roth (Dillkreis).

Holzfäller |
für den Staatswald sucht die Oberförsterei Herborn.
Anmeldung bei den Herrn Hegemeistern in Sinn,
Ballersbach und Forsthaus Bicken.

Kilfsdienstmeldestelle Keröorn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
gnIMM « 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden: 8—12 Uhr vormittags»

3—7 Uhr nachmittags.
Ordentliches, fleißiges

Mädchen
für (meine Lazarettküche zum
baldigen Eintritt gesucht.

Fritz Klomann»
Schloßhotel,

Dillenburg.
Junges Ehepaar sucht bis

I . Januar
2-Zimmerwohnung

Angebote unter 100 an
die Geschäftsstelled. Bl.

Zigarren
so lange der Vorrat reicht
45.00»50.00 U. 60.00 M.
pro 100 Stück. Näheres
in der Geschäftsst. ds. Bl.

HosmetoKreme
vorzüglich für Gesicht und
Hautpflege empfiehlt
DrogerieA. Doeinck.

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages,
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe

,Prov . für Vermittelung.
J . Schwarz. Siegen»

Leystraße 3. Telefon 361.
Zum Totenfest empfiehlt
alle Arten

Kränze.
Gärtnerei Schmnaatt.

Medizinische
Vaseline

empfiehlt
Drogerie A. Doeinck.

Verloren.
Eine Brieftasche mit Inh.

und Führerschein von Bahn¬
hof Ehringshausen bis Her¬
born, oder in Herborn.

Abzug, gegen gute Bel.
Heinrich Huttel»

Ehringshausen.

Brieftasche
mit Inhalt gefunden.
Abzuholen gegen Erstattung
der Einrückungsgebühr.

Herborn»Hintersand 11.

Todes-Anzeige.
Hierdurch die tieftraurige Nachricht, daß es Gott dem All¬

mächtigen gefallen hat, meinen herzensguten Mann, unfern treu¬
sorgenden Vater, unfern guten Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Moritz Schmidt
im Alter von 46' /, Jahren , nach kurzem, schweren Leiden zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Herbornseelbach» England» Eisemroth» den 16. Nov. 1918.

In tiefem Schmerz:
Frau Karoline Schmidt Ww.

nebst Kindernu. Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. November 1918,
vormittags 11 Uhr statt.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, gestern
Abend gegen 10 Uhr unsere liebe, unvergeßliche Mutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante\

Frau Iohanette Cunz,
geb. Eunz»

nach kurzer Krankheit im vollendeten 82. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit zu nehmen.

Sinn» Ehringshanfen, den 19: November 1918.
)

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Theodor Martin Wwe.

. Willi Martin und Frau
Eleonore, geb. Weimer,

Anna Martin
Jacob Weimer.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 21. November 1918,
nachmittags 2 Uhr statt.
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